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Feindliche Angriffe
bei Epehy abgewiesen.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
»sst«, ßsiPisiarttn. 23. Sept. Amt!. WTN. Drahib.

Westlicher Rrieg - schanplstz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Bei ört¬

lichen Unternehmungen südlich Reuvekapelle, machten wir
Gefangene. Artillerietätigkett nördlich von Wern und am
La Tasseekanal, beiderseits der Scarpe und am Kanal-
abschnitt.

Heeresgruppe Boehn:  Im Abschnitt südöstlich von
Epihy, sowie amrOnrignon' Bachi und an der Somme nahm
die ArtilierieMigkeit größere Stärke an. Insanterievor-
stöße, welche der Gegner gegen unsere Linien südlich Epihy
unternahm, wurde« abgewtesen. Wie in den Bortagen
tat sich bei der Abwehr wiederum die 2. Inf .-Division
hervor. Während der Nacht hindurch starker Feuerkamps.
In den nächtlichen Angriffen östlich von Epihy faßte der
Feind in einzelnen unserer Srabenteile Fuß. Infanterie-
gesechte an der Oise.

Hesraagruppe Deutscher K.ronprinz:  Zwi¬
schen Äisette und Nisne flaute die Gesechtstätigkeit ab.
Erdundungsgesechte in der Champagne.

Heeresgruppen Gollwitz:  Zwischen der Cote Lor¬
raine und der Mosel war die Artillerietäligkeit am frühen
Morgen gesteigert. Der Feind, der nach stärkster Artillerie¬
vorbereitung bei Rembeeomt zu Erkundungsvorstößenge¬
gen unsere Stellungen vordrang, wurde abgewieseu. West¬
lich der Mosel schoben wir unsere Linien etwas vor.

Oberleutnant Loerzer  errang seinen 42. und Leut¬
nant Bäumer  seinen 30. Lustsieg.

D«? Erste Ger-eralqusrttsMLlster, stuNendorfs.

Der nennte Gang
zu den Altären des Baterlanees!

Leg dein Scherflei« in die Oyferschnlenl
Di « andere « ,

Griößere » l « v « . Herrliche,
Glorreiche,

fltltten sie mit ihre« Blute.
Sie zu ehren, gib znr „Rennten".

VeekmeA
SL VOtt Brnttoregistertonne« versenkt.

Berlin, 22. Sept. WTB. (Amtlich.) Im Atlantik
versenkten unsere Unterseeboote 35 000 DRT. Di« für
unsere Feinde bestimmten Ladungen bestanden, soweit fest-
gestellt werden konnte, aus besonders wertvollen Gütern,
u. a. Kohlen. Baumwolle. Petroleum. Holz. Stückgüter
und Lebensmittel. Dre Versenkung mehrerer Schiffsladun¬
gen Kohlen ist besonders bedeutungsvoll im Hinblick aus
die wachsende Kohlennot in allen feindlichen Ländern.

Der Chef des Adu.imistabs der Marine.
> WTB. Die Kohlennot nimmti
den Berbands!ändern immer droh.nde.e Formen«n D,
.Economist" entwickelt in einem längeren Aussatz die Grünt
dafür und fordert die Bergleute sehr energisch auf. wenic
fiens ihrerseits nicht noch weiter zum Rückgang der Förd,
rung deizulragen. Gegen die Wirkungen des U-Boot«
Krieges, der den Schiffsraum versenkt und die Arbeit,
durch die schlechte Ernährung minderl istnugsfähig mach
kann aber selbst der bestgemeinte Aufsatz und die energischst
Forderung nichts machen. In Italien wächst sich d
Kohlennot riesenhaft aus. Die yolzoorrüte reichen scho
lange nicht au». den Bedarf zu decken. Bahnverkehr un
Heizung sind aufs allernötigste eingeschränkt. Dies all«
schon im Ssmrner. Was wird der Winter bringen? M
was sollen die Leute feuern nnd kochen? Wie kritischd
Lage ist, beweist der Umstand, daß neuerdings(wohlg,
merkt im Sommer!) eine Reihe von Munitionsfabrik«
wegen Kohlenmangels geschloffen werden mußte. Unt,
diesen Verhältnissen bleibt im Winter für den Hausgebrau«
so gut wie nichts verjügbar, wenn nicht ganz besondei
Zufuhren noch nach Italien kommen. Daß dies nicl
geschieht, dafür werden die U-Boote sorgen.

Die Kämpfe im Westen.
Berlin, 21. Sept. WTB. Nördlich von Noniouil

lag eine jener Höh ' enfestungen.  die, durch Natur u.
Kunst gestaltet, sich wunderbar als Wellenbrecher gegen die
feindliche Angriffswoge bewährt haben. Aus schmaler Nase,
weit vorgeschoben, boten sie dem Feinde von allen Seiten
Angriffspunkt- und konnten nur dazu bestimmt sein, ihn
für kurze Zeit auszuhalten. In heißen Kümpfe» »om
7. bis 10. September oerannie der Fe.nd diese»Bollwerk,
das er selbst einst mit viel Liebe als Bereitschaftslager mit
neuzeitlich«» Kriegseimichiungen auszeflattei hatte. Sechs
Ausgänge ermöglichten der Besatzung von wenig mehr als
hundert Mann die schnelle Gesechtsbereitschast nach alle«
Seilen. Aus Posten standen treue Altenburger, um recht¬
zeitig zu melden, daß der Feind durch das Gräben- und
Netzgewirr zum Angriff ansetzte. Durch Regen uad Kot
keuchte er heran, schwarze und weiße Franzosen mit Flam¬
menwerfern, unter dem Schutz eines Hagels von Gewehr¬
granaten. Umsonst! Zwötsmal in drei Tagen wiederholten
sich die Angriffe. Einmal scheint es ihm fast geglückt.
Schon schlagen die Handgranaten in die Gingänge, doch
die Besatzung wirst den Feind erneut und jagt ihn im Ge-
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gsnstoß über di« Hänge nach Noniouil hinunter. Im
Stehen feuern die Bersolger die Kugeln in die feindlichen
Rücken. Hart nördlich Noniouil findet die Verfolgung
im feindlichen Sperrfeuer ihr Ende. Was Menschenkrast
nicht vermag, sollen Geschütze vollbringen. 30 Schuß aus
schwerstem Kaliber durchschlagen die Decke de« saalariigen
Gewölbes. Bier Eingänge werden verschüttet. D«s kra¬
chende Gestein verbietet den weiteren Aufenthalt. Die we¬
nigen Ausgänge machen die Höhle zur Menschenfalle. So
wird sie geräumt. Einzelne Postierungen halten noch im
Nebengrliinde und empfangen den zögernd ooriastenden
Feind, der wieder nach stärkster Artillerievorbereitung zum
Angriff einsetzt. Die Besatzung weicht in vorher bezeichnet«
Verbindungsgräben um wenige« zurück, um den Kampf zu
erneuern. Es ist nur eine Episode in dem gewaltigen
Bölkerringen, aber Stunden von unerhörtem Heldentum
und Durchhalten, selbstverständlich getragen von deutschen
Männern zum Schutze der Heimat.

Hervorragende Miegerleistnngen.
Berlin, 22. Sept. WTB. Die letzten Tage waren

namentlich über dem Kampffeld zwischen Maas u. Mosel
durch außerordentliche Fliegertäiigkekt gekennzeichnet.
Sturm, Wolken und zeitweise Regen vereinigten sich, um
unseren Fliegern das Dasein so schwer wie möglich zu ma¬
chen. Gleichwohl unterstützten die Fliegerstaffeln mit bestem
Erfolg oftmals die kämpfende Infanterie, griffen feindliche
Reserven in den dortigm bewaldeten Mulden an und be¬
kämpften feindliche feuernde Batterienester. Zahlreiche
Tanks, vorrückrnde Protzen und Insanterieabteilungen nah¬
men sie unter gutgezielies Maschinengewehrfeuer. Ueber
den Verlaus der vorderen Linie und die Verhältnisse hin¬

ter der feindlichen Front brachten sie zahlreiche wertvolle
Meldungen. Die Infanterieflieger nutzten jede einigermaßen
ausreichende Weiterlage au«, um die höheren Stäbe über
den Verlauf der eigenen Linien zu unterrichten. Bielfach
konnten der Führung vorrückende feindliche Artillerietruppen
gemeldet werden, die meist offen auffuhren. Der Feind
zeigte sich sehr angriffsinsttg. Zahlreiche Aufklärungsflug¬
zeuge halten Lustkämpse zu bestehen. Unsere Jagdgeschwa¬
der warfen sich den feindlichen Bomben- und Echlachtfliegem
in ganz ungewöhnlich geringen Höhen von oft nur 30 Me¬
iern über dem Erdboden mU gewohntem Schneid entgegen
und brachten ihnen schwerste Berl-ste bei. Unter den be¬
sonder» wichtigen Punkten wie zum Beispiel Briey, Lon-
slane, M«tz, kam es zu Luftschlachten großen
Stil «. Eine amerikanisch «Bombenstassel  von
4 Flugzeugen, die am 16. September nach Metz durchbre¬
che» wollte, wurde durch unsere Jagdflieger bei Briey voll¬
kommen ausgerieben.  Schon a« 14. September
hatte der Gegner an dieser Front 19 Flugzeuge, also 5
ganze Feldabietlungen, verloren. Tr wurde infolgedessen,
da er seine Fliegeroerkände rasch vor unseren Jagdstaffeln
dahinschmelzen sah, im Einsatz seiner Luststreiiträste vor¬
sichtig, so überwältigend war die deutsche Ueöerlegenheii
in der Luft. Leutnant Büchner brachtev«m 12. dt, 15.
Sept. allein 12 Flugzeuge zum Absturz und errang damit
seinen 21. bk 32. Lustfieg. Leutnant von Hantelmann
schoß in der gleichen Zeij 10 feindliche Flugzeuge ab und
erhöhte die Zahl seiner Luftsiege auf 16. De» Riesenan-
teil an diesem Erfolg hat da« Jagdgeschwader II unter
Führung de» Oberleutnants Frhr. von Boenigk,  das,
wie der amtliche Heeresbericht vom 20. September meldete,
in der Zeit vom 12. bis 18. September 81 feindliche
Flugzeug« abschoß und nur zwei Flugzeuge im Kampfe
verlor. Oberleutnant Frhr. von Boenigk errang dabei
seinen 22. bi» 25. Lustsieg. Kein Wunder, daß unseren
Gegnern die hervorragenden Erfolge des Geschwaders keine
Ruh« ließen. In ihrer Erbitterung setzten sie am Nach¬
mittag des 19. September ein Heschwader von 6 Briguet-
ßllgzeugen ein, da» den Flugplatz de» Jagdgeschwaders II
mit Bomben bewerfen und so die gefürchteten deutschen
Maschinen, die im Lustkamps nicht niederzuschlagen waren,
auf der Erde vernichten sollte. Sie hatten die Rechnung
ohne da» Geschwader und seinen tapferen Führer gemachl.
Noch vor Abführung seine» Auftrages wurde da» ganze
feindliche Geschwader bei Tonflan» durch das Jagdge¬
schwader II abgetrieben. 3 feindliche Flugzeuge wurden
brennend abgeschossen, die beiden anderen zur Landung
gezwungen.

Zu den Krisengerüchten.
Berlin. Ein Mitglied der Zentrumspariei äußert«

einem Vertreter de» „Bert . Lobalanz ." gegenüber:
Es ist kein Geheimnüi. baß innerhalb der Mehr-
heitsparieien  Bestrebungen im Sange find, die eine
andere Richtung  einschkagen wollen und auf dis Ein-
sühru»g des Parlamentarismus abzielen. Aber st« gehen
von einzelnen Persönlichkeiten und von Gruppen innerhalb
der Mehrheitspartei aus und müßten, um Erfolg zu ha¬
ben, selbst erst die Mehrheit tm Reichstag gewinnen.
Ahne dar Zentrum  gibt es keine Meh : heit  u.
da« Zentrum hat bisher noch immera«f dem Standpunkt
gestanden, daß es einen solchen Weg nicht mitmachen wird.
Nachdem der Kanzler und seine Regierung ihren Teil der
Abmachungen mit der Mehrheit vollkommen erfüllt haben,
besteht auch nicht die geringste Veranlassung für einen
Wechsel in der Regierungssorm. Unsere Feinde sind aller¬
dings warme Verfechter einer Parlameniarisierung und
Demokratisierung in Deutschland, aber wer da glaubt,
daß die Herren Wilson, Llayd George und kiemenceau
keinen sehnlicheren Wunsch haben, als uns ein gutes Bett
zu machen, dem ist wohl nicht zu helfen. —Die .Deutsche
Tageszeitung"  schreibt: Die Beantwortung der Frage
.Sieg oder Niederlage?" liegt wesentlich in der Zukunft
de» Gange», den die Ereignisse und Entwickelungen io«
Innern habe». Siegestaumel erfüllt augenblicklich unsere
Feinde. Sie tun alle«, um ihn zu erhöhen und die eige¬
nen Völker anseuern zusammenzuhalten und auf da«
deutsche Volk entmutigend zu wirken. Siegeitaumel ist
ein ungesunder Zustand und birgt einen Moment der
Schwäche in sich. Diese kommt in dem Augenblick zur
Geltung und Wirkung, wo das deutsche Volk es will
und fich auf sich selbst besinnt.

Im .Vorwärts"  heißt es: Wenn die Sozialde¬
mokratie in die Regierung einiritt— und dieser Tag
kann kommen— dann tut sie es, um den Friesen her-
beisühren zu Helsen. Od dies heute schon möglich ist. ist



eine Frag« der Tatsachen. Die Sozialdemokratie kann
weder heute noch später in die Regierung eintreten, um
die Politik, wie sie bisher betrieben wurde, mit zu verant¬
worten. Sie kanne« nur tun zum Zweck, sie entsprechend
ihren Ue berzeugungen von dem. was dem Bolk notiut, zu
ändern.

Die kommende Woche, sagt die , TSgl. Rundschau' ,
wird große Entscheidungen bringen, hoffentlich nicht im
Sinne unserer Projektenmacher, sondern in dem. daß end-
lich eine Reinignng unserer politischen Atmosphäre sich
durchsetzt.

Die .Germania'  rückt deutlich von einem Teil der
Linken ab, in dem sie schreibt: Bei uns ist jedermann bis
in die weitesten sozialdemokratischen Kreise hinein, der
Ueberzeugung, daß nur ein treues und geschlossener Zu-
sammenarbeiten aller berufenen Faktoren in unserem Bat« -
lande uns weiterhelfen kan,. Daß dabei die nu» glück¬
lich erzielte Uebereinstimmung zwischen Reichrleitung und
Oberster Heeresleitung das Entscheidende ist und bleiben
wird, sollte kaum noch gesagt zu werden brauchen. Das
wird auch de« Reichrtags Leitstern sein müssen. Aller¬
dings liegt aus der Hand, daß jene Kreise, die eine Krisen-
schwangere Atmosphäre für die nahe Parlamentstagung
verkünden, auch ihr Möglichstes tun müssen, um ihre da¬
hingehenden Wünsche zu verwirklichen. Wir find aber
Überzeugt, daß die überwältigende Mehrheit des
deutschen Volke«  mit diesen bestissenen Krisen machern
nichts gemein haben  will und das dringliche Erwar-
len hegt, daß all das, war zu sagen und zu tun ist. rein
sachlich  gesagt und zum Aurtrag gebracht wird. Jene
Leute , die keine Gelegenheit »orübergehen
lassen können,  ohne das Volk durch neue Krisenge-
rüchte und Krisenbeschwörungev zu beunruhigen, sollen
er sich gesagt sein lassen , daß sie Verbrech en
am deutschen Volke begehen,  das wahrlich im
fünften Krieg ujah» an Sorgen und Lasten genug zu tragen
hat, um mit Recht»erlangen zu können, daß es nicht durch
unnötige Beunruhigungen behelligt werde. Will der Reichs¬
tag sich seiner großen Ausgabe in großer Zeit gewachsen
zeigen, dann hat er gerade jetzt die Pflicht, besonnen und
ruhig die politische Lage zu prüfen und ohne »iel Reden
zum Fenster hinaus zu tun und zu beschließen, was sein
Gewissen ihm zum Wöhle des Volkes und Vaterlandes
vorschreibt. Daß die Zeilen ernst und kritisch find, weiß
bei uns nachgerade jeder, und es tut wirklich nicht not.
daß uns dies immer wieder von Wichtigtuern»erfichert
wird. Das deutsche Volk hat die Ner»en, um
auch in kritischen Zeiten seine Ruhe zu bewahren, und
seine Pflichten zu erfüllen; will der Reichstag die wahre
Vertretung des deutschen Volke« sein, dann hat er jetzt zu
zeigen, daß auch ihm Ruhe und eiserne Pflichterfüllung
eigen find. Niemand wird ihm das Recht aus Kritik,ab-
sprechen wallen;  im Gegenteil erwächst ihm die Pflicht
zur Kritik um so mehr, je zurückhaltender die Presse im
Interesse des Vaterlandes ist. und sein muß. und es gibt
sicherlich manche Dinge, über die mit der Regierung ein
ernste« Wort zu sprechen' ist. Wir oerlangen  aber,
daß die Auseinandersetzung mit der Regierung in sachlicher
Art und nur im Interesse von Volk und Vaterland vor.
sich geht.

Aehnlich wie die . Germania' schreibt auch die . Köl.
Dolksztg.' (Nr. 745) zu den Versuchen, Herllin, zu stürzen:

.Wir misten nicht, ob der Reichstag sich je einmal
gegen den Eintritt eines Sozialdemokraten in die Regie¬
rung gesträubt hat, eine« allerdings misten wir: Hert-
ling wird niemals «inseitig sozialdemo¬
kratische Politik im Reichstag treiben
können.  HertlingMrd nicht einmal die Politik machen

können, die jenen kleinen Gruppen aus stark persönlich
egoistischen Motiven oder aus Rechthaberei anstreben,
weil diese Politik zum Ruin des deutschen Vaterlandes
führen müßte. Es ist Heriling bisher gelungen, getragen
vom Vertrauen des Kaisers, nicht bloß in Uebereinstimmung
mit der Obersten Heeresleitung, sondern in enger Fühlung
mit der Mehrheit des Reichstags, die Geschicke de« Vater¬
landes zu lenken. Es liegt in Wirklichkett auch gar kein
stichhaltiger Grund zu einem Sturze Hertlings vor. Die
Treibereien gegen Heriling entspringen insbesondere auch
einem eigensinnigen rechthaberischen  Pessi¬
mismus.  Da « muß ganz rücksichtslos ausgesprochen
werden. Wir möchten im Interesse der Einigkeit unserer
Partei vor jeder Nachgibtgkeit gegen dieses Treiben drin-
gend warnen. Die Einheit der Partei im Lande könnte
die neu« Belastungsprobe, vor die sie einer ihrer Abgeord-
rieten stell»» will, nicht ertragen.

Wir glauben auch nicht, daß die Mehrheit der Reichs-
tazssraktion die Hand dazu bieten wird, auf diese Weise
den einstigen Fraktionsjützrer und jetzigen Reichskanzler
zu beseitigen. Der Vorstand der Reichstagsfraktionwird
am nächsten Marttag um 9 Uhr und die Fraktion selber
um 11 Uhr zu Beratungen zusammentrrten. Au« einem
süddeutschen Zrrttrumsblatt, darin  der letzten Zeit mehr¬
fach das Sprachrohr jenes Abgeordneten
gewesen  ist , mußte man freilich entnehmen, daß in
dieser Fraktionssitzung»ersucht werden sollte, di« Absichten
desselben gegen Gras Hertling zu verwirk¬
lichen.  Wir müssen abwarten, ob dieser Versuch wirk¬
lich gemacht wird.

Man kann den Wunsch gewisser freisinniger Kreise
verstehen, die durch den Eintritt eines Sozialdemokraten
in dis Regierung sich selber in ihrer Verantwortlichkeit
entlasten wollen. Wir bezweifeln jedoch, ob die Mehrheit
selbst der freisinnigen Fraktion zum Sturze de» Grafen
Heriling sich benutzen lasten wird. Ohne den Willen des
Zentrum« aber kann der Reichskanzler von einer parla¬
mentarischen Mehrheit nicht gestürzt werden. Die jetzize
Mehrheit kann erst recht nicht ohne den Willen des Zent¬
rums den Grafen Hertling stürzen, weil ohne das
Zentrum keine parlamentarische Mehr-
heit, im Reichstag für dis von der Linken geforderte Poli¬
tik vorhanden ist.'

Die . K. B.' nimmt also an. daß Erzberger sich an
den Versuchen, dm Kanzler zu stürzen, beteiligen könnte.
Da- Abrücken der . Germania' von den gegen Hertling
gerichteten Plänen, läßt demnach erkennen, daß die . Ger¬
mania' das Gefühl hat, diesmal nicht «n der Seite
Erzbergers marschieren zu können, falls er mit Scheide¬
mann gemeinsame Sache machen möchte.

T«8e- «e»iUreSLrm.
Zur Ablehnung der Wiener Rote.

Wien. 23. September WTB. K. K. Corr. Bureau.
Die gesamte Presse charakterisiert das Vorgehen der fran-
zöstschen Regierung gegenüber der Rote Burians als un-
qualifizierbare, pöbelhafte Methode, die sich von selbst
richte. Gerade Frankreich sei jene» Land wo in der Be-
völkerung und in dm parlamentarischen Parteien die
Friedenssttmmung am stärksten sei. Deshalb habe Clemenceau
seine Brandrede im Senat losgelösten, um diese Friedens-
stimmung niederzuschlcqen und jede Möglichkeitz»r
Friedensbesprechung abzuschneiden. Im übrigen find die
Blätter Clemenceau für die Form seines Nein nur dank-
bar. denn sie beweise insbesondere, welchen Uebennutes
und welcher Brutalität die Welt sich zu versehen hätte,
wmn der französische Militarismus in diesem Kriege den

h Endtriumph daoontragen würde. Das Fremdenblatt
t. fchreibkr Clemenceau irrt und er irrt gewaltig, wenn er
s den Sieg in der Hand zu haben glaubt. Die Ententeheere
n werden sich die Köpfe einrer-nen an der West- und an
g der « üdfront. und furchtbar werden die Opfer setn. mit
g denen Frankreich die Verblendung seiner revanchetrnnkeue«
> Diktators zahlen wird. Clemenceau lädt «ine ungeheure
n Schuld aus sich, und wir können nur wünschen, daß seine
ie Nation die surchibare Lage, die er ihr bereitet, bald er-
h kennt und daß ein mit mehr Bernunst geführtes Frank-
i- reich schließlichd»ch den Weg zu dem Verständigung«-
n frieden findet, den mir eröffnet und gewiesen haben.

Die rosfische« Kämpfe.
Moskau. 23. Sepibr. WSV. Me der . Isvestija'

aus Kasan gemeldet wird, hat die Stadt durch die Be¬
schießung der Roten Armee wenig gelitten, doch sei die
Wasserleitung beschädigt und könne erst in 1̂ /z Monaten
wieder hergestellt werden. — Nach derselben Zeitung hat
das Kommissariat der Völkerschaften in Moskau die so¬
fortige Registrierung aller aus dem Boden der Räterepublik
befindlichen südslawischen Bürger, wie Slawe», Kroaten,
Bulgaren. Slowenen und Tschechen anxeordnet. Die Maß¬
nahme wird mit der kontrarevolutionärm Tätigkeit der
südslawischen Reaktionäre begründet. — Nach einer Mel¬
dung der . Praoda' aus Pens« hat sich die Krise inner-
Hab der sibirischen Regierung, die durch die Politik de»
Ämerals Grischin Almasow heroorgerufen worden war,
noch verschärft. Im Zusammenhang mit der Entlassung
des General« dankten die Minister Michsilow und Sere-
brinikow ab. — Nach Pressemeldungen beabsichtigt das
Volkskommissariat die Einführung eines Zwangssystems
von laufenden Rechnungen und die Ausgabe neuer Geld¬
zeichen. Man h»sst, mit dieser Maßnahme alles Geld bei
der Staatsbank zu konzentrieren und außerdem zu verhin¬
dern, daß das Bürgertum sein Geld nach dem Ausland
überführt. — Nach einer Meldung der Regierungsprrfle
wird in Moskau eine Vertretung der turkestanischen Repu¬
blik gegründet, die den offiziellen Verkehr mit der Räte-
rezierung und außerdem auch die Vertretung und den zeit¬
weiligen Schutz der Interessen von Buchara organisiert. —
„Isvestija' berichtet von der Eröffnung der ersten allrussi¬
schen Konferenz der Partei drr Volkskommunisten am 21.
September: Insgesamt waren 36 Delegierte anwesend.
Al» Vertreter der Petersburger Organisation der linke«
Sozialrevolutionärs erklärte Clichewitsch, daß seine Gruppe
beschlossen habe, sich in vollem Bestand der ueuen Partei
der Volkskommunisten, die die Bolschewik! unterstützt, an-
zuschließcn. _
Feindliche Luftangriffe auf deutsche- Heimatgebiet

i« August.
Berlin, 2t . Sept. WTB. Amtlich. Die Luftangriffe

aus das deutsche Heimatgebiei im Monat August. Im
Monat August fanden insgesamt 46 Luftangriffe aus das
deutsche Heimalgebiel statt. Von den Angriffen wurden
fast nur offene Städte im Westen und Südwesten Deutsch¬
lands, sowie die Industriegebiete im Saargebiet. Lothringen
und Lrrxmlburg betroffen. Im einzelnen wurden mit
Bomben angegriffen: Das lothringisch-luxemburgische In¬
dustriegebiet 12 mal. das Samgebiet IS mal, Trier und
UmgebungL mal, Frankfurt «m Main, Mannheim und
Umgegend je 3 mal, Coblsnz und Umgebung, Karlsruhe,
Offenburg und weitere Umgebung je 2 mal, Düren,
Hagenau, Worms, Damstadt, Pirmasens. Zweibrücken und
Köln je 1 mal. Dank der Wirksamkeit unserer Schutz.
Maßnahmen gelang es dem Gegner in keinem Falle, an
militärisch wichtigen Anlagen oder Betrieben nennenswerten

Auf ererbter Scholle.
Roman von Rein hold Ortmann.

47̂ (Nachdruck verboten.)
Die Baronin sah ihn forschend an. Mehr und mehr

fühlte sie sich durch sein seltsam verändertes Benehmen
beunruhigt . Nie zuvor hatte sie diesen gehaltenen Ernst
und diese männliche Festigkeit in seinen Zügen gesehen.

„Was du deinen Vater fragen willst , magst du auch
mich fragen ", sagte sie. „Du weißt , daß es sich um die
Verladung Irenes mit dem Grafen handelt , die heute
verkündet werden soll . Er hat in aller Form um sie

?geworden und ihre » ie unsere Einwilligung erhalten ."
s „Nicht aber die meine , Mama ! Und diese werde ich aller
iWahrscheinlichkeit nach auf das bestimmteste verweigern ."
- „Willst du dir einen Scherz mit mir machen? Deine
Einwilligung ? Wer hätte dich darum befragen tollen?
Und angenommen , daß sie von irgendwelchem Belang
märe , weshalb glaubst du, sie verweigern zu müssen?"

! „Mett ich überzeugt bin , daß Irene den C-rafen
!nicht KM — daß sie durch die Verbindung nicht glücklich
, werden würde . Und well ich als ihr Bruder nicht zngeben
- kann, daß sie für die materiellen Interessen der Familie
laufgeopsert werde ."
i Frau Leonie starrte auf ihren Sahn , als wage sie
nicht, ihren Ohren zu trauen.

! „Bist du von Sinnen , Harald ? Was für ein Geist
ist es , der aus dir spricht? Wer hat dir gesagt, daß
Irene de* Grafen nickt liebt ? Und selbst wenn du es
aus ihrem eigenen Munde erfahren hättest, was allerdings
wohl das wahrscheinlichste ist, was hattest du dich darum
zu kümmern ?" ^ ^

„Ich bitte um Verzeihung , Mama — aber dazu läge
denn doch, wie ich meine , Veranlassung genug für mich
vor . Ihr hattet mich nicht in den AuMmmgen und
Überlieferungen eines ehrenhaften
dürfen , wenn ich nicht ein Unrecht, das an meiner Sch « cster
verübt werden soll, wie eine mir selbst angedrohte Unbill
empfinden sollte ."

Ein höhnisches AuflaÄen der Baronin schnitt, ihm die
Weiterrede ob.

„Deine Ritterlichkeit offenbart sich da bei einer etwas
unpassenden Gelegenheit , mein lieber Harald ! Wenn man
ein Leichtfertiger und verschwenderischer Bursche ist wie du,
der die Kasse des Vaters weit über sein Vermögen in An¬
spruch nimmt , sollte man sich wahrhaftig nicht allzu sür-
witzig darum kümmern, durch welche Mittel die erschöpfte
Kaffe auss neue gefüllt werden soll . Wärest du damit ein¬
verstanden gewesen , daß wir dem Grafen einen Korb
geben, auch wenn du alsdann sofort Hättest um deinen Ab¬
schied einkommen müssen?"

„Es ist also Wahrheit ? Um solchen Preis sollte ich
gehalten werden ? — Oh, welche Schmach ! — Nein , Mama,
diese Heirat wird nicht zustandek»mmen — sie wird nicht,
und wenn ich öffentlich Einspruch dagegen erheben müßte ."

„Du kannst dir diese Mühe ersparen, mein Sohn ",
klang in diesem Augenblick von der Tür her eine müde,
kraftlose Stimme . „Das Verlöbnis wird niemals statt¬
finden . denn die Woldenbergs sind eben im Begriff , Rhinow
für immer zu verlassen ."

Es war Ewald von Bruchhausen , der diese Worte
sprach, indem er langsam zu seinem Schreibsessel ging,
und sich wie zum Tode erschöpft in denselben sinbm ließ.
Mit einem Aufschrei des Schreckens und des Zornes
stürzte Leonie auf ihn zu und erfaßte mit beiden Händen
seinen Arm.

„Was sprichst du da, Ewald ? Sie » ollen fort ? —
Was — um Gottes willen — was ist geschehen?"

In abgerissenen, mühsam gesuchten » orten erzählte
der Baron den Hergang der Szene , die sich soeben im
Walde zwischen Horst und Woldenberg abgespielt Hatte.
Ais er geendet , machte Leonie , die mit allen Anzeichen
leidenschaftlichen Zornes zugehört hatte , Miene , das Zimmer
zu verlassen. Harald aber vertrat ihr den Weg.

„Wohin willst du gehen, Mama ?'
„Wohin sanft als zur Gräfin Jutta ? Sie dürfen nicht

fort ! Und wenn ich sie auf meinen Knien darum bitten
sollte, sie müssen bleibe« ."

„Sie würden nicht bleiben , auch wann d« sie auf

deinen Knien darum bätest, Mama ! Und es ist überdies
nicht der nrindeste Anlaß zu einer derartigen Erniedrigung
vorhanden .. Ich kann nicht beurteilen , ob Kurt Wolden¬
berg die empfangene Züchtigung verdient hat — der Gatte
meiner Schwester aber könnte er unter solchen Umständen
ohnehin nicht werden . Es kann hier also von nichts
anderem die Rede sein, als daß du der Gräfin Jutta dein
Bedauern über das Porgefallene «usdrückst «nd es zu¬
gleich ganz ihrem Ermessen anheimgibst , wie sie ihre
ferneren Beziehungen zu unserm Hause gestalten » ist."

Leonie sah zu ihrem Manne hinüber . „Und du,
Ewald ? — Ist das etwa auch deine Meinung ?"

Seine Antwort bestand nur in einem hoffnungslpsen?
Achselzucken und in einem Seufzer , der wie sin gual - '
erpreßtes Stöhnen klang. Mit einer Gebärde der Gering¬
schätzung wandte die Baronin sich von ihm ab.

„Natürlich ! Wie könnte ich auch « m dir in einem,
kritischen Augenblick Geistesgegenwart uud enkschlpssenes>
Handeln erwarten ! Statt diesen Fälscher und Mörder -
einfach niederzuschlagen —"

Da richtete sich Ewald von Bruchhausen , die Anwesen - r
heit seines Sohnes vergessend, auf und erhob abwehrend.
die Hände : „Schweig ! — Um des - H«mp« kswillen . ,
schweig! — Du weißt , daß er s» wenig sin Falscher ist, ; j
als ihm irgendein anderes verbrechen zur Last gelegt j §
werden kann, und daß er nur die Lippen z» öffnen »raucht, t ^
um mich zu verderben ." ^ _

„Vater !" schrie Harald auf . „Ist da« » echrheft? Alles , ^
was meinem Oheim hier nachgefagt worden ist — es wäre
also Lüge und Verleumdung gewesen ?"

Der Baron wollte antworten , aber eS waren nur em
paar unzusammenhängende und unverständliche Worte , die
er hervorbrachte. Mit einem leisen Ächzen sank er plötzlich
gegen die Lehne des Sessels zurück und sein Kopf fiel aus
die Brust herab. Eine wohltätige Ohnmacht hafte ihn der
grausamen Notwendigkeit überhoben , seinem eigenen Sohne
ein beschämendes Geständnis abzulegen.

(Fortsed >mg folgt .) ^
-



Schaden zu verursachen. In Karlsruhe, Ludwigshafen,
Trier. Billingen und Diedsnhosen entstaneen an Gleisen
reichte Beschädigungen, die deine Betriebsstörung zur Folge
hatten. Bei Esch ries ein Bombentreffer in einem Holz¬
lager einen Braud hervor. Der Betrieb wurde auch hier
nicht unterbrochen. Dagegen war der Sachschaden an pri.
oatem Eigentum bei mehreren Angriffen, vor allem in
Trier. Köln, Düren, nicht unerheblich. Den Angriffen firien
tm ganzen 79 Tode. 47 schwer und 66 leicht Verletzte
zum Opfer. Der Gegner bezahlte seine Angriffe mit
schweren Verlusten. Tm 13. Auglist wurdenr aus einem
Geschwader von 10 Flugzeugen5, am 16. August eben-
falls 5, am 22. August aus eiaem. Geschwadrr von 10
Flugzeugen 7 abgeschossen. 3m ganzen verloren dis
Gegner durch die Wirksamkeit unserer Abweh,miitel ins-
besondere durch den Angriffsgeist unserer Jagdflieger 28
Flugzeuge. _
Die Parteiführer beim SLaat - sekretär vo« Hiutze.

Berlin. 20. Sept. (Prlv.) Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amt«, von Hintze. hat am gestrige« S -kmiiL
eine Anzahl Parteiführer empsaagen, u. a. laut i. Bossischer
Zeitung" den Zr»tru« aabre»kdn«t,n Erzbrr und den fort-
schrittlichsn Abgeordneten Fischb-ck. Heute werden dis
Konferenzen bet dem Staatssekretär sockgesetz«. Es fallen
konservative uad natioralltberale Frskttoaasührer zu Warte
kommen. Der Vizekanzler aon Payer hatte in den letzten
Tagen wiederhalte Besprechungen mit Abgeordneten der
Meyrhettsparteien. u. a. mit dem Abgeordneten Haußmann,
Iischbrck, Reumann, Erzderger, Gröber, Herold. Ebert,
Scheidemann und Südekum. Der Beginn der Berhenr-
luazen der Zenttumafeaklion, aan der gesagt wird, sie sei
für das weiters Programm der Mehrhettsparteien von
ausschlaggebender Bedeutuni, ist auf heute Vormittag9 Uhr
festgesetzt. Die Fottfchritttiche Botkaperie! begttmt Sirs
Fraktloassltzung mittags um 12 Uhr. Abe»ds u« ^ 7
Uhr findet die interfraktionelle Besprechung der Mehrheit».
Parteien statt.

Wege » Hochverrat verurteilt.
Genf , 22. September. Drahtb. Wie die in Reuilltz

(Frankreich) erscheinende Staatazeitung für Mouteuegro
mittet!!, sind die beiden früheren montenegrinischen Mini«
ster Radowiisch und Spaschojevitsch we§en Hochverrats
verurteil! worden, wei sie in einem Genfer Blatte für die
Einsetzung einer anderen Dynastie in Montenegro singe-
treten sind.

Die Beisetzung des Zare «.
Moskau. 20,. Sept, WTB. Die Irvrstya gib! so!»

grnde Schilderung von der feierlichen Beisetzung de« Ex-
zaren. die nach Preffemeldungen die Truppen der B-Ms-
armes in IrkaterinenbuZ orranstaltr! haben. Sie Laiche
dss Lxzaren, die an der Erschießungsstätte im Walde de-
erdigt war, wurde aus dem Grab« genommen. das nach
Angaben von Personen gesunden wurde, denen die Um¬
stände der Hinrichtung bekannt wäre«. Die Exhumierung
geschah in Gegenwart vieler Vertreter der oberste! Geist¬
lichkeit Veststbiriens, der örtlichen Geistlichkeit, der Dele¬
gierten der Volksarmee, Kosaken und Tschechoslowakei!.
Der Leichnam wurde in eiaem Zinssarg. der in eins kost-
bare HolzhMr aus sibirischer Zeder gefaßt wurde, gelegt.

Hiudeuburg a« die süddeutsche Presse.
Auf ein im Namen einer süddeutschen Konferenz in

Karlsruhe  von dem Vorsitzenden der beteiligten Ber-
leger, und Redakieuroerbände an den Generalseldmarschall
v. Hindenbmg gerichtetes Telegramm ist gestern zu Hän¬
den des ChefredakteursA. Kemper  in Stuttgart, des
Vorsitzenden des Reichsverbandes der deutschen Press«,
Landesverband Württemberg, die salzende Anwort ringe-gangen:

Troges Hauptquartier, 21. Sept. 1918.
Für das Gelöbnis der in Karlsruhe versammelt ge¬

wesenen Pressevertreter Süddeutschlands spreche ich Ihnen,
auch Namens des Generals Ludrndorff. meinen besten
Dank aus. Sind Heer und Heimat sich darin
«ins . dem Bernichtungswilken unserer Seg.
ner den eigenen Willen zum Durchhalten
bis zum ehrenoollen Frieden entgeaenzu-
setzen, dann wird der Feinde Absicht zu
Schanden werden.  Der Preffe als wesentlichem
Bindeglied zwischen Front und Heimat fallen in diesem
Rahmen ganz besondere Aufgaben zu. Geleitet von dem
gleichen vaterländischen Geist wie bisher, wird zum Wohledes Vaterlandes wirken.

Seneralfeldmarschas». Hindenburg.

Eiue gehet« - drahtlose Telegrapheuftatiou
iu Prag?

Wien, 21. September. Das tschechische Blatt „Bibensk
Djennlk" meldet: In der letzten Zeit forschen die Behörd«
mit größtem Elser in Prag  und Umgebung nach eine
geheimen drahtlosen Telegraphenstation
mit der in unerlaubter Weise manipuliert wird. Befanden
scharf wurde im Königssaal und im Ritsan nachgesorscht
La bei den Untersuchungen die Richtung der elektrischer
Wellen darauf hinwi-s. daß die Station in dieser Segen»
untergebracht ist.

SeWde»MeWsto"!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. Sept . 1918.

Die Mineralwassersteuer . Die Mineralwasser-
steuer schneidet in den Verkehr mit alkoholfreien Gekränken
tief ein. Alle gewerbsmäßig abzefüllten natürlichen und
künstlichen Mineralwasser. Limonaden und aadere künst¬
lich beredete Getränke, konzentrierte Kunstlimouaden und
Grundstoffe(Essenzen) zur Herstellung von konzentrierten
Kunstlimonadm unterliegen, sofern sie zum Verbrauch im
Inland in verschloffenen Gesäßen in Verkehr gebracht
werden, der Steuer. Die Steuer wird vom Liier berech¬
net und beträgt bei Mineralwassern5 Pfennig, bei Limo-
naben und anderen künstlich bereiteten Getränken 10 Pfennig,
bei konzentrierten Kunstllmonaden»ine Mark, bei Grund¬
stoffen zur Herstellung von solchen 20 Mark. Steuer¬
pflichtig sindd»r Fabrikant. Händler. Wirt, Konsumverein.
Kasin««. Lagen, gswerbsmäßige Abfüller natürlicher Mi¬
neralwasser aus Flaschen. Einführer »on solchen aus dem
Ausland. Frei sind Ausfuhr von Limonaden, die Abgabe
von Essenzen an andere zur gewerbsmäßigen Herstellung
steuerpflichtiger Getränk«, Erzeugnisse, die orn den bei der
Herstellung beschäftigten Personen in den Räumen des
Herftellungadeirieb« getrunken werden. Steuerfrei ist auch
das Adsüllsn«n der Mineralquelle von der Bevölkerung
für den eigenen Tagesverbrauch. Ebenso sind steuerfrei
natürliche Fruchtsäste, auch Kostproben de« Betriesinhabers.
Steuerpflichtig sind auch die staatlichen, gemeindlichen oder
gewerblichen Anstalten, di« in eigener Bewirtschaftung her-
gestellte Getränke ausschließlich an die in ihren Betrieben
beschäftigten Personen abgeben. Die Boischristen über
Sieuersicherung sind streng und umfangreich. Die Gesäße
müssen Namen des Herstellers und Ort der Herstellung
tragen, der Betrieb ist bei der Sisuerstelle anmeldepflichtig,
Beschreibung der Betriebs- und Lagerräume ist vorzulegen,
die Gesäßgrößen sind anzumelden und im besonders zu
führenden Steuerbuch einzniragen, auch darin dis Ab- und
Zugänge zu verbuchen, außerdem ist mindesten« jährlich
einmal Inventur, Bestandsaufnahme amtlich sestzustellen,
das Slmerbuch ist monatlich zu führen und fortlaufend
auszurechnen. Dis Steuer wird fällt, am letzten des fol¬
genden Monats. Er gibt Flaschen- und Faßsteuerbuch.
Für die Berechtigung zum steuerfreien Bezug von konzen¬
trierten Kunstltmonadsnund Essenzen ist ein Bezugsaus.
w»is nötig. Erzeugnisse, die sich am 1. September 1918
außerhalb eines Herstellungsbelrtebs»der einer Zollnieder¬
lage in Besitz von Händlern, Wirten, Konsumvereinen,
Kasinos, Lagen, und ähnlichen Bereinigungen befinden,
unterliegen der Nachsteuer mit den gleichen Sätzen der
lausenden Mtneralwassersteuer. Die Strafe« betragen das
vierfach? d»r hinterzozenen Steuern, mindsfieas 50 Mark:
auch der Versuch der Steuer Hinterziehung ist strafbar.
Ebenso wre der Defraudant wird der Steuerhehlsr bestraft.
Der Rückfall zahlt doppelte Simse, jeder wettere Rückfall
aber wirb mit Gefängnis bis zu 2 Jahren bestraft.

* - iohrdorf An der Seile seiner ihm vor 5 Jahren
im Tode oorangegangenen Gattin, die ihm 47 Jahre eine
treue Gehilfin war, wurde am Freitagnachmittaz alt Ochsen-
wirt Michael Seeger beerdigt. Eine selten große Trauer¬
gemeinde von hier und auswärts, darunter der Krieger-
verein mit Fahne, halte dem Verstorbenen das letzte
Ehrengeleit erwiesen. Der Grabrede Halts Herr Pfarrer
Renischler den Text aus Mose S, 32, 4 zu Grund» gelegt.
Die Altersgenossen widmeten eine Kranzspende. Den
Lrauergesang stelltenLiederkranzund Schüler.

Arr- dem übrige« Württemberg.
Calw , 23. Sept. Regierungsrat Binder  wird heule

Montag mit seiner Familie nach Reutlingen Übersiedeln,
um seine neue Betätigung bei der Kreisregierung aufzu¬
nehmen. Ursprünglich sollte Regierung« «! Binder an die
Kreisregierung nach Ellwangen kommen und sein neues
Ami nach Friedenrschluß antreten. Er hat nun aber die
gleich zu besetzende Stelle in Reutlingen vorgezogen. Re-
gierungrrat Binder, der auch früher in Nagold  tätig war,
trat am 25. August1»10 — von Münstugen kommend—
die Stelle des Vorstandes bes Calwer Oberamis an. Nach-
zurühmen find seine Bemühungen um die Hebung der
Landwirtschaft, seine gründlichen Amts- und Menschen-
Kenntnisse, seine persönltche.Liebenswürdißkeit und sein Ent-
gegenkommen gegen Jedermann. Di« ungeheuren Arbeiten,
die der Krieg ihm auferlegte, erschütterten seine Gesundheit
und deshalb suchte er zu deren Erhaltung einen passenderen
Posten. Eine Riesenarberl, hat der Scheidende, besonders
in der letzten Zeit, bewältigt, und seine Gemahlin hat sich
besonders auf dem Gebiete der charitatiaen Tätigkeit und
des Hausfrauenoerrins verdient gemacht. EM dankbare»
Gedenken, verbunden mit aufrichtigen Glückwünschen folgt
dem scheidenden, pflichttreuen Beamten in sein neues Amt.

r Stuttgart . Der König hat, wie dem »Reuen
Tagblatt" vom K. Oberhosmarschall mitgeteilt wird, ange¬
ordnet. daß. um zur Hebung der Wohnungsnot beizutra¬
gen die jetzt unbenützten Räume im 2. Stock, die für Fa¬
milien und Einzelwohnungen ungeeignet sind, dem Kriegs¬
ministerium zur Derfügung gestellt werden, um Wohnun¬
gen. die bisher von demselben belegt waren, dadurch frei
zu machen. Mit diesem entschlossenen Schritt des König«
ist auch praktisch ein Überaus wertvoller Fingerzeig gegeben,
wir man Wohnungen schaffen kann. Gerade die Behör¬
den. die sich ja während des Krieges in ungeahnter Weise
vergrößert und vermehrt haben, treten heute als Mttwerber
bei der Wohnungssuche auf. und wenn es gelingen würde,
für die vielen Büros, die jetzt in Wohnungen untergebracht
find, andere geeignete Räume zu finden, so könnte eine
große Anzahl von Wohnngen frei werden.

Letzte Rschreichte«
«saun«»srs.

Helsferichs Abschied als Botschafter.
Berlin , 23. Sept. WTB. Drahtb. Wie wir hören,

ist Staatsminister Dr. Helfferich. seinem Antrag entsprechend,
von dem Auftrag der Wahrnehmung der diplomatische«
Vertretung de« Reiches bet der Regierung der russischen
Föderatio-Soojeirepublid entbunden worden. Auf Wunsch
de« Reichskanzlers ha! er sich bereit erklärt, seine frühere
Tätigkett wieder aufzunehmen und die Zusammenfassung
der wirtschaftliche» Vorarbeiten für die Friedensoer Hand¬
lungen weiierzusühren.

Eiseubahuuualück.
Dresden , 23. Sept. WTB. Drahtb. Wi« die Mor-

genblätter melden, fuhr gestern abend 1G.06 Uhr der Leip¬
zigerV-Zug mit schon ermäßigter Geschwindigkeit am Ri-
saer Platz auf d«n haltenden Berliner V-Zug. Dieser
V-Zug mußte dort Halle«, da ein Personenzug wegen Ma»
schiaendefekte ih« den Weg oersperrle. Durch da« Inein-
andersahren voa Wagen wurden zahlreiche Personen ver¬
letzt. Leider find auch eiutge Todesfälle zu beklagen. Dis
Feuerwehr̂ imd ein Hilsszug waren in kurzer Zeit mit
mehreren Asrztsn zur Stelle. V« Präsident der K. säch¬
sischen Staatostsenbahnen traf mit dem Hilfszug ei».
Slaotmninister Sagdswitz erschienu« 1 Uhr nacht« eben¬
falls auf der Uafallstell«, die Ursache dss Unglück» scheint
Usberfahrsn dsa Signals zu sein, lieber die Zahl der To¬
ten uad Schwervrrwundesn war bis !gestern noch nicht»
zu erkenne«. _

Die Kriegslage a«r Abeud des 24 . Sept.
Berlin » 24 Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgrcettr.

Bon den Kampffronten nichts Neues.
Mutmaßl . Wetter a« Mittwoch «ud Douuerstag.

Vielfach Gedeckt unv zeitweilig regnerisch.
Für die Schriftleitu«» »erantw-rtltch » a«l Saae , U«g»ld.Drucku. Verlag der » . W. Zats  er'schen Buchdruckerri<» arl Zaiser) Slagild.

Amtlicher.
Beka « » t « achu » s.

Ab 1. 10. ir wird zur Erlrichterunq de« Berkehr»
mit dem Bezirk»kommando Calw in Nagold  eine
MilitärKoutrollstelle (Bezirksfeldwebelstelle)eingerichtet.

Da» Geschäftszimmer bsstndet sich im Hause des
Herrn Schwarzkops (Lohtauuiubad ) .

Meldestuudeu:
Sonntags: vormittags 10—1! Uhr.s
Werktags: vormittag» 9—12 Uhr. vachmtliagd3—5 Uhr.

Alle Koutrollpslichtigeu a«S dem Oderamts¬
bezirk Nagold haben ab 2. 10. ihre An- und Abmel¬
dung-» schriftlich oder mündlich bei

„dem Bezirksseldweb-l in Rag old"
zu erstatte»/

Insbesondere sind auch bei ihm alle Ansuchen der
j KriegSreuteuempfäuger aus dem ObrramisbezirkN a-

gold  vorzubriugen.
Sonst in militärischen Fragen ratsuchende Persoue»

wend-n sich gleicksÄls mit Vorteil an den Bezirksfeldwebel,
um Leisen nach Calw zum Beziesskommando zu vermeiden.

Gesuche um Zurückstellungen vom Heeresdienst
(Reklamationsgesuche) sind nach wie vor brr den zuständigen
Schultheitzenämtern eingureichen.

Den 17. September 19K.
Kgl. Bezirkskommaudo Calw.

Die Ortsbchörden werden beauftragt, Vorstehendes in
den Gemeinden wiederholt aus ortsübliche Weise bekannt
zu geben.

Nagold, den 20. Sept. 1918. K. Obrrarnt.
Reg.-Rat Kommerell.

Der Herbstkartoffelpreisist in der Welfe festgesetzt
worden, daß dem Kartoffelerzeuger für die an den Kom-
munalverbsnd abgegebenen Kartoffeln für den Zentner zu-kommt:

1. ein Grundpreis von 5 Mk. 50 Pfg.,
2. für jeden bis zum 31. Dezember 1918 abgegebene«

Zentner eine Schnelligkeitrprämie von 50 Pfg.,
3. zu dem aus Gruudpreis und Schnelligkeitsprämie sich

zufammensetzenden Erzeugerpreis kommt folgende An-
suhroergütung:

bei Entfernungen von mehr als 1 bis zu 5km 10H
>» « » ö „ „ 10 „ 20 „
» « » l0 ^ „ 18 , 30 „
» <» » l5 km . . . 40 „

Den 23. September 1918. K. Oberami.
Kommerell.

für
den
3tr.

Auf die in Nr. 213 des Staatsanzeigers für Würt¬
temberg vom 11. September 1918 erschienenen

Ausführungsbestimmungen der Reichsstelle für
Schuhversorgung vom 15. August 1918 zu den Be-
kamttmachungen über den Verkehr mit getragenen
Schuhwaren. Allleder und gebrauchten Waren au«
Leder, sowie über ihre Beschlagnahme und Enteignung,

wird hiermit besonders hingewiesen und dazu be¬
merkt, daß eine Annahmestelle für getragene Schuh¬
waren, Allleder und gebranchten Waren au» Leder
in Nagold bei Herrn Schuhmachermetster Adolf Grü-
ninger, Maierstraße, errichtet worden ist.
Nagold, den 2Y. Sept. 1918. K. Oberami>

Reg.-Rat Kommerell.
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Betr : Einreichung von Urlaub - - und Znrückstellnngs-
gesuche« für die Landwirtschaft.

Seilen« üer landwirlschasilichen Bevölkerung des Landes ist in
letzter Zeit wiederholt Beschwerde darüber geführt worden, daß Ersuche
um Beurlaubung und Zurückstellung von Angehörigen der Landwirt
schast nicht rechtzeitig zur Erledigung bezw. zur Enscheidung gekommen sind.

Nunmehr vierjährige Erfahrung der beieiligten militärischen Dienste
stellen, und regelmäßig angestellte Erhebungen beim Bekanntwerden von
Einzrlsällen haben gelehrt, daß an der Verzögerung in der Bearbeitung
derartiger Anträge in weitaus den meisten Fällen die Gesuchsteller selbst
oder die mit der Ausfertigung solcher Gesuche beauftragten Persönlich'
keilen die Schuld tragen durch verspätete Antragstellung, unrichtige An
gäbe der Militäradresse de» Angeforderten, Nichtbenützung und unvoll¬
ständige Ausfertigung de» eingesührten Formulars.

Iw I -teresse der gesamten Heere«» und Bolksernährung ersucht
das Krirgsministrriüm die landwirtschaftlichen Kreise, wie auch die mit
der Borprüsung von landwirtschaftlichen Urlaubs« und Zurückstellung««
gesuchen betrauten Zivilbehörden(Schultheißenamt bezw. Kriegswtrl-
schaftS' Stelle) dafür Sorge zu tragen, daß die Gefache in erster Linie
rechtzeitig eingereicht werden, damit Beginn und Dauer der erbet«,
neu Beurlaubung bezw. Zurückstellung den örtlich oerschiesenen Anbau
und Ernteverhätt,iss»n möglichst angepsßt werden kann. Insbesondere
gilt dies für Zu,ückstellu», »gesucht, welche, soweite» sich um Angehörige
de» Besatzung»heeres handelt mindestens4 Woche«, bei Angehörige--
der Felo« und Etapprntruppen miadeßen» 6 Wochen vor dem tn Be«
tracht kommenden Zeitpunkt ei»zur»ichen sind. Weiterhin ist noch zu
beachten, daß die Gesnche rmter Benützung der eingeführte«
Formulare, welch« bei den Schultheißenämtern erhältlich sind, ord¬
nungsmäßig und vollständig ««- gefertigt , «nd ans de» vorge
fchriedeaen Dieustweg Weitergeleitet werde«.

Den weitgehenden Maßnahmen der Heeresverwaltung für Hilfe¬
leistungen in der Landwirtschaft ist nur dann ein voller Erfolg beschie-
den, wenn die beteiligten Kreise da» Bestreben haben, den Militär!».
Hörden die Erledigung der gestellten Anträge durch Beachtung der vor-
bezeichnet«!! Gesichtspunkte zu erleichtern.

Die in Betracht kommenden militärischen Dienststellen selbst sind
ständig bemüht allen eingehenden Anträgen auf Beurlaubung und Zu¬
rückstellung von Landwirten und landwirlschasilichenArbeitern eine durch
den Gegenstand gebotene beschleunigte Behandlung zuteil werden zu lassen.

Stnttgart , den 14 Sevt. 1918.
König!. Wnrtt . Kriegsministerinm

v. March 1a l er.

Slelo. SmerMimmdo xm . W.) Armeekorps.
Mit dem 21. September 1918 ist eine neue Bekanntmachung

Nr. 41 716 L . 18 L . 8 ä. betreffend Bestandserhebu «, , Be¬
schlagnahme und Höchstpreise von Weiden , Weii-enstöcken, Wei-
denschienen, Weide,rinde, Weidenstäbe», Meidrnspitzen, Weidenstrauch.
Weidenabfall, Kopfweiden und Naturrohr(Glaazrohr, Stuhlrohr usw.)
in Kraft getreten, durch welche unter Aufhebung der bisherigen Bekannt-
machungen Nr. 11434 L . 17 L . 8 vom 15. Mai 1917 und
Nr. 34 340 L . 17 ^V. L. 8 ä. vom 10. Oktober 1917 sämtliche
Weiden auf dem Stock und geschnitten, sowie Weidenstöcke, Weiden-
schkmen, Weidenrinde, Weidenstäbe, Deidenspitzen, Wsidenabfall und
Kopfweiden beschlagnahmt werden.

Gleichzeitig sind in der Bekanntmachung neue Höchstpreise fest¬
gesetzt. die nicht überschritten werden dürfen.

Ausnahmen von den Anordnungen dieser Bekanntmachung über
Höchstpreise und Bestandserhebung hat sich das Krisgsministerium,
Abteilung"IVekL in Stuttgart, Olgastr. 13, Vorbehalten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staat - anzeiger
vom 21. September 1S18 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart , den 21. September 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten , freunden und Bekannten mache ich

die schmerzliche Mitteilung , daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat meinen treubesorgten Gatten , unfern
lieben Vater , Bruder , Schwager und Gnkel

Gefr . Hermann Klein
Küchenchef

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klaffe
nach einer schweren Erkrankung im Feldlazarett zu sich
in die ewige Heimat abzuberufen.

-vv> >

Die trauernden Hinterbliebenen:
Eleonore Klein, geb. Riegel

und Kinder Gertrud und Klara.
Familie Emilie Sutter.
Familie Bezirksnotar weitert

in Langenau bei Ulm.

Familie Otto Klein.
Karlsruhe,  den 21- Sept . 1918.

Gesangbücher empfiehlt G. W. 3aiser, Nagold.

-Vc/e/o/c/ , t/6// SA. § b/>/. /s/s.

6/s/ / / 'sc/bb Hsst/z/t/bz»«// -̂ //Sb/F « /

-/sr/ks H//7///F A//Hb /s / s/b/s so /bb//Hbsob///eb,
//bHbb 6ok/e , p/z/bb. 6aH/o/bF6/ 'oo/s/ ', 6boH/ »/z/sb, Ab/z//»b, AoH/o/z-
Fb/ - ////// Oz/Hs/

tVIsrtinK«cN
LekreinermeLsler

//// >7//ob ooo 6^ l///Hbb/z s/z/z// bzz/s«HHz/b/z.
// / f/'b/oo? He/'//
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Sb/ >/o 07/f 6/z//ozz ^ //Fb/Z
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/?b//sb,
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M/b//z.

A»«b///^/Z/ZF/ )ozz/zsbs//ẑ M/7///F 2 //Hb.
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Wohnung
mit Garten

ckkl.Ha«sgesucht
für jetzt oder später.

Sckrtftl . Offerten nrt Preis
unte: LI. k . erbeten an d. Exp.d. Bl.

Wildberg.
Eine gnterhalteue

Krautstande,
sowie einen zweirädrige»

Karren
«nd ein gnterhalteue-

fetzt dem Verkauf aus
H . Roller , Gipsermeister.

Mm Speisesch
lirfrrl waggoiwrisrä M . 9.75 prs
Zevtaer—Preis prs Waßgo«200 Ztr.
1950 Mk. 800 M . LMhlmz; Rest
1150 Mk. kri paPlikaiftachtkrief.
lirseraag frauks.

Vriirtt « b. voblsnL.

Sichettel mit
Ausdruck

zu haben bei
G. W . Zaiser, Buchdr.,

Nagold.

SlierMrsvilMfse Nagold.
Orlrgirokssfe des würtibg. Giroverbands.

Postscheckkonto 1187 Amt Stuttgart,Fernspr.Nr,21.

ZeichMW aus die
IX. KriezMleihe

werden von unserer Kasse, sowie van den Ortsspar-
Pflegern der Bezirksgemeinden zu den bekannten
Bedingungen entgegengenommen.

5°/o freie Stücke 98 ' /g.
Schuldbuchsorderungen 97,80°/g.
4Vs°/a Schatzanweisunzrn auslos- und rück¬

zahlbar mit 110- 120' /g »r °/o.
Beträge unter Mk. 100.— können bei den

Herren Lehrern gezeichnet werden.
Bei Zeichnungen zu Losten des Sparguthabens

erfolgt besten Freigabe. Vorlage des Sparbuchs
ist erforderlich.

Wir übernehmen die kostenlose Verwahrung
und Verwaltung von Krlegsanlelhestücken. Die
Zinsen werden vor Fälligkeit dem Sparguthaben
gutgeschrieben.

Bei Zeichnungen aus Barzahlung erfolgt weit-
grhenste Stundung.

Zur Auskunstertrilung ist gerne bereit
die Kaffevoerwaltung.

Schreib« Sie schlecht?
Auch die schlechteste Kcrndfchrist wird durch » reine un¬
übertroffene HkketHode in wenig . Stund , flott u . bildschön.

Nachnahme3.60 Mk. VerlasS. Lala. Sharlottealmrs4, Psßfach.
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